
Synode 1972 un Weltmissıon

Von ugust Peters, Aachen”)

in der unfier sehr verschiedenen spekten geführten un! VO AA Teil
weıt auseinanderliegenden Nnlıegen erkommenden Diskussion die
„‚Gemeinsame ynode der Bistumer 1n der Bundesrepublik eutschland“
wollen die nachfolgenden Ausführungen sich auf dreı Fragen beschränken

Kann VO Ziel der Synode her eine Vertiefung des Missionsgedan-
ens erwartet werden?
elche Ansatze bietet der ZUuU  — Zeit vorliegende — &—

für eine ehandlung der Fragen der Weltmission?

C) elche ufgaben stellt sich der „Synode un!
Weltmission“?

DES MISSIONSGEDANKENS DIE SYNODE

„Die (jemeinsame Synode der Bıstumer 1ın der Bundesrepublik Deutschland
hat die Aufgzabe, 1n ihrem Bereich die Verwirklichun der eschlüsse des
Zweıten Vatikanischen Konzils ördern un E Gestaltung des christ-
lichen Lebens gemä dem Glauben der irche beizutragen.‘ Mit diesen
Worten g1ibt der Artikel des „Status der Gemeinsamen SynodeM  Synode 1972 und Weltmission  Von August Peters, Aachen”)  In der unter sehr verschiedenen Aspekten geführten und von zum Teil  weit auseinanderliegenden Anliegen herkommenden Diskussion um die  „Gemeinsame Synode der Bistümer in der Bundesrepublik Deutschland”  wollen die nachfolgenden Ausführungen sich auf drei Fragen beschränken:  a) Kann vom Ziel der Synode her eine Vertiefung des Missionsgedan-  kens erwartet werden?  b) Welche Ansätze bietet der zur Zeit vorliegende T hemenkatalog  für eine Behandlung der Fragen der Weltmission?  c) Welche Aufgaben stellt sich der Arbeits kreis „Synode 72 und  Weltmission“?  ]. VERTIEFUNG DES MISSIONSGEDANKENS DURCH DIE SYNODE  „Die Gemeinsame Synode der Bistümer in der Bundesrepublik Deutschland  hat die Aufgabe, in ihrem Bereich die Verwirklichung der Beschlüsse des  Zweiten Vatikanischen Konzils zu fördern und zur Gestaltung des christ-  lichen Lebens gemäß dem Glauben der Kirche beizutragen.“ Mit diesen  Worten gibt der Artikel 1 des „Status der Gemeinsamen Synode ...“ das  Ziel an, das sich die Synode setzt, umschreibt er die Richtung, in welche  die Beratungen und Überlegungen gehen sollen. Sie will für konkrete  pastorale Probleme in der Bundesrepublik Lösungen suchen, die sich am  Glauben der Kirche allgemein und an den Aussagen des Zweiten Vati-  kanischen Konzils im besonderen messen und orientieren.  Diese Zielsetzung der Synode stellt die synodalen Beratungen und Sachdis-  kussionen von vornherein in einen vierfach umschriebenen Rahmen:  1. Die Synode will eine pastorale Synode sein. Sie will nur solche  Fragen behandeln, „die einer gemeinsamen Regelung in den Diözesen  der Bundesrepublik bedürftig und fähig sind. Es ist nicht die Ziel-  vorstellung der Synode, durch die dort stattfindenden Gespräche die  theologischen Fachdiskussionen oder Äußerungen der öffentlichen  Meinung in der Kirche zu ersetzen oder überflüssig zu machen, Viel-  mehr sollen die pastoralen Probleme im Vordergrund der Beratungen  stehen, wenn dabei gewiß auch „die tragende theologische Reflexion”  nicht ausgeschlossen werden kann (vgl. Vorbemerkung 2 zum Themen-  katalog).  *  D  Die folgenden Ausführungen geben ein Referat wieder, das auf der Mitglieder-  versammlung des Deutschen Katholischen Missionsrates am 11. Juni 1970 in  Würzburg vorgetragen wurde.  429das
Ziel a das sich die Synode SetZT, umschreibt die Richtung, ın weiche
dıe eratungen un! Überlegungen gehen sollen. S1e ıll für konkrete

pastorale TONleme ın der Bundesrepublik Lösungen suchen, die sich
Glauben der Kirche allgemeın und den Aussagen des Zwelten Vati-
kanischen Konzils 1 besonderen mmessen un orientieren.

Diese Zielsetzung der Synode stellt die synodalen Beratungen un: Sachdis-
kussionen VOIN vornherein in einen vieriach umschriebenen Rahmen

Die Synode 11l eine Das LO rale Synode se1n. Sie will 1Ur solche
Fragen ehandeln, „die eiıner gemeinsamen egelung in den Diozesen
der Bundesrepublik bedürfitig un ähig sind. Es iıst ncht die Zyel-
vorstellung der Synode, durch die dort stattfindenden espräche die
theologischen Fachdiskussionen oder Außerungen der öffentli:  en
einung der irche erseizen oder überflüss1ig machen. jiel-
mehr sollen die pastoralen TODIeme 1m Vordergrun der Beratungen
stehen, wr dabei gewl. auch „die tragende theologische Reflexion
nicht ausgeschlossen werden annn (vgl Vorbemerkung Z ZU. Themen-
atalog).

nm“ Die folgenden Ausführungen geben eın Re{iferat wieder, das auf der Mitglieder-
versammlung des Deutschen Katholis:  en Missionsrates 11l Juniı 1970 in
Urzbur: vorgeiragen wurde.
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Die ynode ıll sich verstanden wı1ıssen als eine Versammlung der
eilkirchen der Bundesrepublik Die theologische Auf.-
wertiung, die Cie Teilkirchen durch das Vatikanum I erfahren habengewınnt iın der Synode einen sichtbaren Ausdruck Wiederholt hat das
Konzil auf die Notwendigkeit einer kulturellen Anpassung des Chri-
stentums die großen Kulturgüter hingewiesen, daß IM den Teilkir-
chen eigenständige theologische Konzeptionen, eigene liturgische Ge-
bräuche, eine den orstellungen un Verhältnissen des jeweiligen
Volkes angepaßte IIn Disziplıin un Sanz Au seinem Geist kom-
mende Formen der christlichen Lebensgestaltung in Erscheinung
treten
Diese erwachsende Vielgestaltigkeit der Teilkirchen mıiıt ihren je
eigenen rechtlichen, liturgischen und geistlichen Traditionen ist
arın begründet, daß die Teilkirchen NUur ÖO ihren ganzen e1ich-
tium ZU. ufbau des Volkes Gottes einbringen können un daß
S1e NUur SÖ eıinen Gedanken des Kirchenlehrers Athanasius
aufzugreifen ihr Fieisch un Blut anbieten können, dem der
00S sich inkardinieren an Die Annahme des Menschen ın selner
Sanzen geschichtlichen Dimensionierung, die ın der Fleischwerdung
des Wortes In Bethlehem grundsätzlich begann, muß derart welıterge-
hen, daß das „Fleisch“ der Menschheit, das eL ihre irdisch-geschicht-
lich, Jewe1ils konkrete Existenz, wanrhna u YFleisch des LOogos wird.
Die eigenständige Vielgestaltigkeit der Teilkirchen hat demnach ihren
1nnn in der gerade in dieser Kıgenständigkeit größer werdenden MOög-
Lichkeit auf Christus hin

Insofern aber T1ISIUS durch sein Kreuz alle sich ZOßB, en und
Heiden versöhnt un! 1n ihm vereinigt hat, beinhaltet die ın der igen-
standigkeit der eilkirchen egebene größere Möglichkeit auf T1ISTIUS
hin zugleich auch eine großere Bindung die, die das Siegel des
Pneuma Christi empfangen en Das heißt, daß die Kigenständigkeit
der Teilkirchen DE relativ 1St, daß Sie aufgehoben ist 1n das „Fur
Christi Iuür unNns. Die einzelnen Teilkirchen sind legitimerweise 1Ur
ange, aber auch ange, selbständig, als S1e darin nıch  e allein ihre
eigene auf den hin einbringen, der es In em seın wird,
sondern zugleich ihren Beitrag eisten ZU Nutzen des Sanzen Leibes
Christi, als S1e sich zugleich zusammeni{iinden 1m Füreinander Christi
Wenn deshalb die ynode auch Aur die Fragen behandeln Wull, „die
eiıner gemeınsamen egelung ın den Diözesen 1n der BundesrepublikDbedürftig un: ähig sind”“, die Thematik also bewußt auf die pasto-Talen Probleme unseres Landes eingeschränkt werden soll, wird S1e
sich dennoch auch immer wieder ihres notwendigen Stehens ın de

bewußt Se1In. Und aus diesem Ineinander und Mit-
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einander ın der Gesam  irche olg annn auch, daß „die Bindung
den (jlauben der irche alle ussagen der Synode Destimmen“ wird.
daß rund Maßstab TUr Geist un Arbeit der ynode der Glaube
der Kirche ist.

1e. nthält Artikel des „Status der Gemeinsamen ynode
noch eine vierte Aussage bDer die Zielvorstellung dieser Kirchenver-
sammlung!: Die Synode stellit sich die Au{fgabe, la ihrem Bereich die
erwirklichun: der eschlüsse des Zweiıiten Vatikanischen
Konzils ördern Es geht demnach bei den Berafungen der
ynode iıcht 1Ur eine Zustandserhellung, eine Ist-Analyse,

ein eststellen des Status-quo 1n der Kirche der Bundesrepublik.
1elmenr will die ynode auch Wege 1ın die Zukunit weisen. Wie das
Konzil cetzt S1Ee sich das Ziel, „das christliche en unter den G1läubi-
Sen mehr un menr vertiefen, die dem echsel unterworienen B1N-
ungen den Notwendigkeiten unseres Zeitalters anNnzupasSseN,
fordern, w as 1ımMmMer E E Einheit a  er, die Christus glauben, beitra-
sen kann, und staärken, w as immer en kann, alle ın cie (GGemelin-
schaft der irche rufen“ (Vat. FAl 1) Auf der Synode ill also D  »r
Kirche der B  esrepublik, da S1e sich aut die Beschlüsse des wel-
ten Vatikanums eru: TUr sich seibst arnel und Tra nach Innen,
damıit S1e sich dann auch als Teil jener Kirche darsteilen kann, die „die

auf dem er 1sT, das unfifer den Völkern errichtete Zeichen,
untier dem ott die Zerstreutfen TT Einheit sammeln will, amı Ss1e
eıne er eın irt selen” (Vat, Lit 2)

Die bisher1gen Ausfü  rungen zusammenfassend darf ich nochmals die
Zielvorstellung und die Aufgabe der Synode umschreiben: Sie ll für
ONKretie pastorale TODIeme 1n der Bundesrepublik Lösungen suchen, die
ZUEE Gestaltung des christlichen Lebens gemä dem Glauben der Kirche
beitragen und sich den Aussagen des Zweiten Vatikanischen Konzils
orlentlieren.

scheint MmM1LT endig, diese vierfache Zielsetzung edenken, We

die Erwartungen die Synode formuliert werden, damit diese cdie
Mitte en zwischen der Utopie eines Zuviel Hoffnung und der es1g-
natıon eines Zuwenig Fruchtbarkeit Dies gilt besondem Maße auch
für das 1er behandelnde ema die Hragen der Weltmission auf der
Synode. Nur autf dem Hintergrund der allgemeinen Sollvorstellung las-
sen sich ealistisch Cie 0g  eiten abschätzen, die für eine Berafung
der missionarıschen Veran  ortung der irche 1 Rahmen der synodalen
achdiskussion gegeben seın dürften, die ann aber auch atsa:
ausgeschoöpft werden ollten
Fragen W1r konkret nach solchen Möglichkeiten, dann ware bereits
eın erster Ansatz durch den Hinweis auf die Beschlüsse des Zweiten atl-
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kanum gegeben Denn ohl eın Konzil ]€ hat die mMI1SSionarischeDimension der Kirche eindringlich und um{iassend herausgestellt, W1e
gerade das Vatikanum IL Die Aussagen dieses Konzils machen eine Wesent-iche Zuordnung VO Mission und irche deutlich „Eis ware geradezu dasfurchtbarste Mißverstä  N1s dieses Konzils, wenn danach W1e manch-
mal den Anschein en könnte eine Krlahmung, eine Abschwächungdes Missionsau{ftrags der iırche kommen wurde“ ar DoöpfIner).
Nachdem die Yorschungen ZUEF T’heologie der irche den etzten Jahr-
zehnten zunehmend iın den Vordergrund etreten 9 bildeten die
Yragen nach dem Selbstverständnis der iırche un! ihrer Sendung die
zentralen Beratungsthemen des Konzils Einerseits hat die irche
der zunehmenden Einheit der Weltgeschichte eine größere Unmittelbarkeit

en Voölkern daß das Schicksal jedes Volkes heute auch
e12 Moment Schicksal der christlichen VoOolker geworden 1st. Anderer-
Se1fs sınd die Umstände, unter denen die Kirche ihrer Sendung ach-
kommt, schwieriger geworden. ufgrun der zunehmenden Diaspora-situation der irche un!: der des Mangels Glaubensboten einer-
seits un: der Weltbevölkerungsexplosion größer werdenden Erstickungs-gefahr des Missionswerkes andererseits ist die rage na dem Innn
der Evangelisation der Völker neu este. Von außen iragen die
tlefgreifenden sozlalen, wirtschaftlichen un politischen Umwälzungen,in denen viele Völker stehen, eue ufgaben das Werk der aubDens-
verkündigung heran. In der geistigen Auseinandersetzung verlangen die
großen Weltreligionen mehr un mehr das Gespräch VO  $ un mit der
irche
In dieser Situation mußte die Kirche zunachst für sich selbst arheıIinden  3 ihr eigenes Selbstverständnis näaher umschreiben. Unter den vielenbiblischen mschreibungen die dogmatische Konstitution ber dieKirche Spricht in Kapitel VI VO  ® der irche als urde, Pflanzung, Bau-werk, Tempel, u., heben die Konzilstexte NU. esSonders jene hervor,die die irche als das „Neue Olk Gottes“ charakterisiert. Mit diesemBegriff „Meue Volk“ un „Volk Gottes“ gibt das Konzil ZWAar keine efi-
nıtlıon VO  ®} irche, ohl aber SEeiz 1n der Beschreibung dessen, W as
irche auch 1St, einen bestimmten Akzent als das „HxHEeue olk Gottes
steht die irche ın einem geschichtlichen Zusammenhang mıit dem alft=-
testamentlichen Bundesvolk Israel; Kirche ist nicht 1Ur eın ın sich ruhen-der Organismus, sondern wesenhaft au geschichtliche röße, nicht
nachst oder gar allein ın dem Sinne, daß S1e unterwegs zwischen Ägyptenund dem Land der Verheißung 1n der Bereitschaft ZUTFC Annahme desWortes Gottes auch nachlassen ann un deshalb ihr Weg durch die
Geschichte auch immertfort eın Weg der Buße un Umkehr 1St, sondern
chichtliche TO. VOr em dem Sinne, daß sSiıe immer wieder
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unterwegs sSe1ın muß und auizubrechen hat, jederzeit Neu euge aur
selin, daß S1e AUS dem Wort un Handeln Gottes lebt, daß S1e üÜüber-

haupt als Gemeins:  aft erst UrCc| ottes Heilswirken da 1st, daß ihr
Dasein eın Zeichen der Anwesenheit des lebendigen Gottes 1n dleser Welt
ist. Als „Volk Gottes“ versteht sıch die ırche als eine emeinschairt, die
Aaus der erufung durch ott exıistiert un!: cieses Beruiensein StTEeis Nneu
untier den Völkern 2A0 Ausdruck bringen, auSzZusagen hat ırche
als „Volk Gottes“ verstanden, erscheint als eıne Gemeins  aft, die sıch
in der eschichte immer wieder ereignet, die VOIN ott her un ın der
Gemeins  aft mit ınm lebend, 1n der Welt euge für das Heilshandeln
Gottes in inr ist. Als die „ecclesia“, das VON ott her gerufene un! ebende
Bundesvolk weiß S1e sich en Voölkern gesandt, versteht Ssie sich als
das „allumfassende Heilssakrament”, dem die enschheit UE (jemein-
scha mıiıt ott un untereinander finden soll Und insofern dieses „alium-
fassende“" gerade das Unterscheidungsmerkmal des Bundesvolkes
VO alten ıst, Som1 jenen elementaren Kıgenschaften des
Volkes rechnen iST, die die Benennung „NEUEC Bund“ begründen,
edeutfe 1e5 die universale Sendung der ırche ist 1m eigentli  en
Siıinne konstitutiv für Cie irche Es gibt keine irche ohne Sendung für
alle Ölker, sofern sich diese K  che als Bundesvolk versteht

Zusammengefaßt: T1STIUS ist das Licht der Voölker un die irche, die
sich als jene Gemeins  aft versteht, auf deren Antlıitz dieses Licht wider-
scheint, soÄ{l miıt seiner Helligkeit alle erleuchten, indem Ss1e das van-
gelium en verkündet. Sie wird damit selbst ZU Träger des u1es
(Gottes die Menschen S1e 1st ihrem Wesen nach aufgrund ihres Ur-
DIUNSS 1ın ristus, als olk Gottes des Bundes, milssionarisch. Die
Missionstätigkeit der Kirche ist er auch nicht irgendeine außere,
an jegende Aktion einiger Charismatiker oder weniıger Spezialisten,
sondern Sie gehö ZU. eigentlichen 1nnn un! Wesen der irche selbst.
Die missionarische Tatigkeit der ırche ist Ausdruck un Ausiluß der inr
eigenen dynamischen ra un Lebendigkeit.
ission ist eın zentrales Wesenselement kirchlichen Lebens und andelns
Diese Tre wird 1ın den Dokumenten des ı84 Vatikanischen Konzils e1n-
deutig dargelegt, daß eine Synode der Bistümer der Bundesrepublik dem
nliegen un: den Entscheidungen des Konzils NnNur ann gerecht werden
kann, WEenNnn die misslonarische ematLl. die Tagesordnung der Synode
mitbestimmt und entscheidend mitprägt. Da aber die Synode nach dem
iNr durch das Statut selbst gesetzten Ziel gerade der Verwirklichung der
Konzilsbeschlüsse dienen will, darf un: annn 160828  ; erwarten, daß die
missionarısche Dimension der irche bel den Beratungen der Einzel-
themen berücksichtigt wird.
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ANSÄTZE BISHERIGEN THEME  TALOG
EHANDLUNG DER DER WELTMISSION

Ü mman daraufhin den Themenkatalog, werden ZWar nicht alle diese
rwartungen erfüllt, immerhin aber Jassen sich verschiedene Anhalts-
punkte aufweisen, denen die misslionarische eran  ortung der Kir-
che ausgesagt werden ann.

Vor allem den C en  C 9 vn  > ZUM Programmentwurf wiıird
1es deutlich. Diese sehen namlich untfer Nr VOT, außer den
sachbezogenen Kinzelthemen, die ihren a jeweils eiliner Stelle
des thematischen Gesamtplans der Synode aben, auch „durchlaufende
Perspektiven“ gibt, die bei vielen Einzelthemen gleichzeitig berücksich-
ı1gen sind,. Für S1ie sollen in den verschiedenen Kommissionen auch ZzZustfan-
dige eutfe m1ıtarbeıten. Als solche „durchlaufenden Perspektiven“ WerTr--
den dann untier anderen genannt: die Glaubenssituation des Menschen Qiil
heute un öOkumenische Verantwortung. Als erstien ZUMM

Themenkatalog eın Hinweis auf die misslonarische Dimension der Kirche
ehlte, nahm dazu der eım Paäapstlichen Werk der Glaubensverbreitung

achen bestehende Arbeitskreis „SynNode F und elitmission“
IuStellung, Auf seıner ersien Sifzung 16 Oktober 1969 erklarte
eT. „Weil die irche ihrem Wesen nach m1ss1ionarisch ist (vgl Missions-
dekret Nr und auch jede einzelne 'Teilkirche Missionsau{ftrag der
Gesam  irche teil hat (vgl. u., A, Missionsdekret Nr. 37), 1st VO. Wesen
der Sache her notwendig, den missionarıschen ;pe. der Kirche als
„durchlaufende Perspektive“ bei den Beratungen der vielen inzelthemen

berücksichtigen. Nur iST. eiıne wirkliche Integration der Missıcn ın
das che en gewaährleistet.“ Deshalb eantragte der eitskreis,
die Vorbemerkungen untier Nr 0  6 dahingehen ergäanzen, die IN15-
sionariıische Dimension der Kırche ausdrücklich als eine der urchlau{fen-
den Perspektiven genannt werde. Außerdem außerte der rbeitskreis die
l  e den Artikel J der Statuten ın folgender Weise erganzen: „Die
Zentralkommission besteht aus dem Präsidium, dem Sekretär, den Vor-
sıtzenden der Sachkommission SOWI1Ee Je eiınem Vertreter der Bereiche
durchlaufende Perspektive SOW1®e Dieser letztere Vorschlag ging
VO. der Überlegung auUS, dalß eiıine Wr Integration der 1SS10N
das Gesamt des en Lebens Desten durch e1ne personelle Ver-
tretung des Anliegens ın der Zentralkommission TrTreicht werden konne
Nach dem damals erst 1Ur 1 Entwurtft vorliegenden und inzwischen modi-
fIiziert verabschiedeten Status bildet das Präsidium ZUuUusammen mit den
Vorsitzenden der einzelnen Sachkommissionen un! zehn von der Synode
gewählten Mitgliedern die Zentralkommission. Nur für die Gesamtthe-
menkreise und nıcht IUr die einzelnen Teilfragen sollen aber Kommis-
sionen gebi  e werden. Bei der großen Verschiedenartigkeit der Einzel-
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themen innerhal eines Gesamtthemenkreises z um71a. der Themen-
kreis nach der jetzıgen Vorlage die Fragen der gesamtkirchlichen Q
storation, dear Weltmission un des Ökumenismus) jedoch ist icht au5S5-

geschlossen, daß einzelne emenkomplexe VO  } dem Vorsitzenden einer
Sachkommission untier mständen Vo. unzureichend verireten wuürden.
Dies wiederum würde bedeuten, daß e1n Teilbereich selbst WEeNn
als „durchlaufende Perspektive“ bei en behandelnden achfifragen
berücksi  igt werden soll de facto doch 1Ur eın ema unfier anderen
WwAare ohne wirksame Integration 1n das Ganze der Beratungen.
Während die Vorbereitungskommission dem ersten 'Teil des trages ent-
sprach und den 'TVext Z Themenkatalog eine durchlaufende
Perspektive „missionarische Verantwortung“ aufnahm, konnte der zweite
Teil des Antrages nicht mehr berücksi  igt werden.
1eweit die mit der durchlaufenden Perspektive „Misslonarische erant-
wortung ausgesagte und geforderte erzahnnung der milssionarischen D1-
mension der Kirche 1n die esamtthematik der Synode bereits 1m VOT-
liegenden Themenkatalog aufscheint, mogen 1U noch einige Hıiınweise
verdeutli  en
Einen erstien Ansatzpunkt für eine Integration der Weltmission 1n das
Gesamt der SYNOdalen Beratungen Dietet der el In
diesem Themenkreis wird der Fragenkomplex „Weltmission“ usdrück-
lich genannt Insofern el auch „Konzeption un! Verständnis der Welt-
miss1on“ beraten werden sollen, dürften 1n diesem usammenhang die
missionstheologischen Erörterungen verdeutlichen können, dal Missıon
und iırche wesentlich einander zugeordnet sSınd un: die ission Aufgabe
der Gesam  rche und er Teilkirchen iıst. olche Krörterungen würden
wahrscheinlich auch die Notwendigkeit aufweisen, den hemenkreis
insgesamt Nneu umschreiben. Wenn namlich die Kirche ihrem W esen
nach missionarisch ist un die milissionarische Tätigkeit der irche letzt-
lich nNur als Ausdruck, als Aktualisierung ihres Seins, verstanden werden
kann, YTscheint theologisch nicht mehr gerechtfertigt, das ema „Welt-
mission“ beziehungslos oder eıne gewisse Abgrenzung der
1mM ersten Untertitel L genannten „gesamtkirchlichen Kooperation“

ehande da Missıon ja selbst schon elInNne Art der gesamtkirchlichen
Zusammenarbeit arstie Diesen Vorüberlegungen eNtSprechen sollte
der hemenkreis 1 vorhinein bereits besser olgende modifizierte
FYassung rhalten

Gesamtthema Zusammenarbeit an der Gesam  irche un! mıiıt den ande-
ren christlichen Kirchen

Unterthema Gesamtkirchliche Kooperation 1n der Pastoration oder
der eelsorge unfier den Katholiken.
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Unterthema Gesamtkirchliche Kooperation in der 1ission Oder der
Verantwortung 1n der Evangelisation der Völker

Unterthema Zusammenarbeit mit anderen ristlichen Kirchen Oder
der Okumenismus.

Innerhalb des Unternehmens sollte beraten werden
ber kKkonzeption un Verständnis der Weitmission
ber m1ssionarische Bewußtseinsbildung der Gemeinde
bDer Dienst den Missionskirchen un!
Der Zusammenarbeit mıiıt den Missionskirchen

ıne solche Neugliederung des hemenkreises mMas zunachst vielleich
nıcht relevant erscheinen. Dennoch dürfte VON nicht geringer Be-
eutung se1in, und WI1e Mıssıiıon ü das (Gesamt der autf der Synode
besprechenden Themen eingereiht wird.

ES genugt jedoch nıicht, die miıss]1onarische Dimension der iırche 1Ur 1N-
nerhalb des hemenkreises dUSZUSagen. Sie muß vielmehr au eben-

die übrige Tagesordnung der Synode mitbestimmen. Denn a  es, W3as
die ırche ıst, Was Sie sagt, eht un H, bezieht sich auch auft ihre
Missionsau{fgabe.
aufe, Firmung un Eucharistie Z eispiel, die Beratungspunkte des

S  S - en eınen unmittelbaren ezug Z 1Ssion.
Denn durch diese Sakramente wird der Glaubende YT1SIUS eingegliedert
un gleichgestaltet. Aus dleser Kingliederung und Gleichgestaltung mıiıt
Christus aber erwachst auch die Verantwortung, das en Christi selbst
nachzuvollziehen, die Sendung Christi welterzutragen, das er auUC
selinerseits Licht ler Welt sSein

Der hat die Fragen Der Amt un jenst der
Priester ZU Inhait Im Anschluß die rage nach dem Verständnis des
Drlesterlichen Dienstes 1n der Welt vVvVon heute soll der „kollegiale Charak-
ter des Weihepriestertums“ geklärt werden. In diesem Zusammenhang
se1l aut die Aussagen des KoOonzils verwliesen, das die erantwortung er
Priester fur das Missionswerk der irche unterstrichen hat Es nenn die
Priester die Mitarbeiter der Bischöfe, die „als Glieder des In der Nach-
folge des Apostelkollegiums stehenden Kpiskopates nicht HUE TUr 1N:  a
bestimmte Di0zese, sondern für das eil der ganzen Welt konsekriert
SInNnd“. ufgrun ihrer Hinordnung auf die Bischöfe mussen auch die
Priester ıhren Dienst verstehen. Ihr Amt ist seiıner Natur nach auf die
Sendung der re ausgerichtet, die das „unıversale Heilssakrament“ 1St

Innerhalb des Gesamtthemas „Christliche Lebensgestaltung“ handelt der
&6 &— auch VO dem Leben nach den evangelischen aten,

die Iın besonderer Weise mıiıt dem Geheimnis der Kırche verbinden. Auzf-
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srund dieser besonderen Verbundenheit ergibt sich fur die Ordensleute
auch eine spezielle Verantworiung für die weltweite Ausbreitung des
Reiches Christi..
Von en Jjedern der irche aber sagt das Laiendekret, daß S1Ee VO

(eiste Christi beseelt nach Art des Sauerteigs 1n der Welt eben, al
christliche Spiritualität ohne apostolisch-missionarische Ausrichtung nicht
möglich ist. „Christliche Berufifung ist ihrer Natur ach auch eEinNne erufung
Z Apostolat”. Deshalb ist das Missionarische nıcht TU eine außeree
vitat, sondern im Wesenskern des christlichen Lebens verwurzelt.

DDas wiederum bedeutet, daß die Synode 1mM e& () die
Bedeutsamkeit der verkündenden Wahrheiten nicht allein IMNesselhl kannn
ach der Struktur des aubens, sondern VOL em nach dem ausrichten
muß, W a> der Glaube letztlich 1st, die Verbindung mit Christus, dem Licht
der Völker

LIL DES BEITSKREISE
„SYNODE Z UND WELTMISSION“

Damıit die vorgenannten Krwartungen die Synode auch artikuliert nd
die missionarische Dimension der irche 1n die synodalen Beratungen

integriert würden, beschloß eiıne Mitarbeiterkonferenz des Päpstlichen
erkes der Glaubensverbreitung IMn achen 1m eptember 1969, einen
Arbeitskreis „Synode WD und Weltmission“ bilden Bereıts Wn SEeINCTr
ersten Arbeitssitzung 1 Oktober 1969 ahm dieser Arbeitskreis em
damals noch diskutierten „Statut der (j;emeinsamen ynode Stel-
lung un reichte wı1ıe bereits oben erwähnt eınen Verbesserungs-
vorschlag hinsichtlich der Zusammnesetizung der Zentralkommission der
Synode e1n. uberdem betonten die Mitglieder des Arbeitskreises die Not-
wendigkeıit, die missionarische Verantworiung der Kirche als sogenannte
durchlaufende Perspektive bei den Beratungen der Einzelthemen be-
rücksi  igen
In den folgenden Arbeitssitzungen wurde eın Papnier ber „Konzeptlion
un! Verständnis der Weltmission“ erarbeitet, das en Synoden spater
zugesandt werden soll uberdem werden Arbeitsunterlagen fuüur die
Synodenmitglieder erarbeitet den Beratungspunkten, Clie 1ın einzelnen
Themenkreisen eınen Bezug den Fragen der Weltmission aufweisen.
Schließlich ıst vorgesehen, den nachfolgend enannten Sachfragen im
einzelnen Stellung nehmen:

Die deutsche ırche und das Missionspersonal:
Eınsatz VON Diözesanpriestern.
Verhältnis der deutschen Kiırche den Ordensmissionaren.
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Einsatz VO.  ' Laien, Missionshelfern
eweils erbung, us  ung, Fortbildung, Weiterbi  ung, Unter-

halt, rlaub, Altersversorgung.
11 Die deutsche Kirche un!: die finanzielle Unterstützung der Missions-

arbQ11
ittel aus den Eitats der Bistümer
Patenschaften
Freie Sammeltätigkeit

{17 Die Koordinierung der Tätigkeit der ilfswerke
Personelle Koordinierung

D iınanzielle Zusammenarbeit
Koordinierung der Werbung

Bewußtseinsbildung un ffentlichkeitsarbei
In der Ausbildung der eologen
In der Pfarrseelsorge

Vv Fragen der Organisation.
Ware geradezu e21Ne Katastrophe und das fur:  tharste Mißverständ-

1115 des Zweiten Vatikanischen Konzils, Wenn anach WI1e manchmal
den AÄAnschein en könnte 2111e Erlahmung, eine Abschwächung des
Missionsauftrages der ırche kommen würde . Die 1ssion darf der
irche, das hatten WIFLr vorhin gehört, keine Randerscheinun Se1n. Und
weil die irche nach den Worten des Konzils ihrem Wesen nach Na-
rıisch ist, muß das ema WI1e e1n Tundtion be den verschiedensten Bra-
Sen mitklingen Und ich glaube nichts Falsches wWenn ich fest-
stelle, gerade dieser Stunde WIr werden mıiıt all den Noöten un chwı1ie-
r1gkeiten, unfer denen W1Tr Z Zeit nicht UT Deutschland, aber auch

Deutschland Jeiden, besser zurechtkommen un den Auftrag unseTres
Herrn erfüllen, wenn WIL diese uNnsere Verantwortung IUr die Gesamt-
kirche und esam wahrnehmen ar Döpfner, 28 1970
Aachen)
Gerade vVon er aber kann das Ziel der Bemühungen des Arbeitskreises
ıcht die Synode als Selbstzweck SIN Sie 1ST NnUur eln Weg untfer anderen,
damit durch S1e die mM1SsS1oNarısche Verantwortung Bewußtsein der
T1ısten verlebendigt wird
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